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Der Maghreb im Fokus:  
You should feel FOMO
Europas unterschätzte Nachbarn
Von Dr. Christian Steiner

Komplementarität zwischen 
Maghreb und Europa

Der Maghreb, insbesondere sein 
Herzstück, bestehend aus Algerien, 
Marokko und Tunesien, wird in 
Europa – mit Ausnahme unserer Mit-
telmeeranrainer – gemeinhin unter-
schätzt. Die Berichterstattung über 
die Maghrebstaaten fällt o! nur anek-
dotisch aus. Nicht selten werden dabei 
die sozialen, politischen und wirt-
scha!lichen Realitäten Nordafrikas 
nur verkürzt wiedergegeben.

In vielen Politikbereichen sind unsere 
südlichen Nachbarn von überregiona-
ler Relevanz:

• Algerien, das größte Land Afrikas, 
liefert seit jeher einen beachtlichen 
Anteil (15%) des europäischen 
Gases. Für die Abnehmer Spanien 
(39%) und Italien (35 bis 45%) 
könnte man geradezu von einer 
Abhängigkeit sprechen.

• Tunesien, lange Zeit Ho"nungsträ-
ger intensiver europäischer Demo-
kratisierungsbemühungen, beher-
bergt bereits seit Jahrzehnten, dank 
hervorragend ausgebildeter Fach-
krä!e, europäische Industrieferti-
gung.

• Marokko hat sich in den letzten 20 
Jahren den Status eines wichtigen 
sicherheits-, migrations- und wirt-
scha!spolitischen Partners der EU 
hart erarbeitet.

Und dennoch trennt die Gesellschaf-
ten und Staaten auf beiden Seiten des 
Mittelmeers noch mehr als nur das 
Meer.

Das starke wirtscha!liche Gefälle und 
politische Hemmnisse lassen die Men-
schen im Süden ho"nungsvoll in den 
Norden blicken. Zum Teil fällt der 
Blick nordwärts aber auch frustriert 
aus, wegen einer tatsächlichen oder 
gefühlten Ablehnung und – gerade im 
Falle Algeriens – wegen noch o"ener 
Wunden der Kolonialzeit.

Im Norden herrscht vielerorts auch 
noch Verunsicherung gegenüber Reli-
gion, Sitten und Gebräuchen im arabi-
schen Raum. Alternde Gesellscha!en 
im Norden, die sich um ihre Besitz-
stände sorgen, blicken mit Skepsis auf 
junge, dynamische Gesellscha!en im 
Süden, die ihre Chancen nördlich des 
„weißen mittleren Meeres“ suchen.

Die teilweise zu beobachtenden 
Schwierigkeiten der Integration in die 
westlichen Gesellscha!en und die aus 
einem falschen Verständnis des Islam 
herrührenden Übergri"e oder gar 

Anschläge helfen bei der Vertrauens-
bildung nicht weiter. Das gilt in beide 
Richtungen.

Dabei sind die Gesellscha!en Nord-
afrikas und Südeuropas historisch und 
kulturell eng miteinander verbunden, 
nicht erst mit dem Römischen Reich, 
sondern schon beginnend mit den 
phönizischen Händlern und kartha-
gischen Kolonien und natürlich auf-
grund des über sieben Jahrhunderte 
währenden Ein#usses arabischer 
Dynastien in Europa. Die phantas-
tischen Monumente der Alhambra 
von Granada oder des Alcázar von 
Sevilla sind Zeugnisse der Blütezeit 
der arabischen Hochkultur in Europa. 
Über die Architektur hinaus kann man 
die Verbundenheit noch immer in den 
Gesichtern der Menschen sehen, an 
den Bräuchen, den Sprachen, der Lite-
ratur und den Speisen.

Wirtscha!lich und demographisch 
liegt die Komplementarität Europas 
und Nordafrikas (eigentlich: ganz 
Afrikas) auf der Hand.

Während ein Café in, sagen wir Baden-
Baden, mangels Personals nur noch an 
vier von sieben Tagen in der Woche 
ö"nen kann und man an einem Werk-
tag ab 19 Uhr auf den badischen Stra-
ßen nach Menschen suchen muss, 
sprudelt das Leben in den Straßen von 
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Marrakesch fast rund um die Uhr. Es 
gibt Menschen, die einem den Ko"er 
tragen und den Weg weisen, manch-
mal auch dann, wenn man es gar nicht 
braucht.

Die Lebha!igkeit der Menschen 
im Land kommt insbesondere dem 
Einzelhandel und der Gastronomie 
zugute. Sonstige Wirtscha!szweige 
pro$tieren außerdem von anderen 
günstigen Voraussetzungen, die die 
Maghrebstaaten ihnen bieten:

Erneuerbare Energien lassen sich in 
Nordafrika weitaus e%zienter und 
günstiger gewinnen. Industrielle Fer-
tigung bietet sich in Zeiten geopoliti-
scher Spannungen und unterbroche-
ner Lieferketten dort an, wo sie günstig 
ist, wo geeignete Fachkrä!e zahlreich 
vorhanden sind und wo die Ware nicht 
erst noch in Containern um die halbe 
Welt verschi& werden muss: also in 
Nordafrika.

Die Regierungen der Nordafrika-
staaten bemühen sich rege darum, 

ihren jungen Menschen Perspektiven 
zu bieten. Für die angestrebte Diver-
si$zierung und Industrialisierung der 
Wirtscha!en Nordafrikas benötigt 
der Maghreb Know-how, Kapital und 
Maschinen.

Immer mehr Menschen, die ihre kul-
turellen Wurzeln in Nordafrika haben, 
jedoch in Europa geboren wurden, dort 
aufgewachsen sind oder dort ausgebil-
det wurden, kehren nun mit unter-
nehmerischen Ideen in ihre „zweite 
Heimat“ zurück, um dort ihr Glück zu 
suchen. Das spricht Bände über den 
Erfolg grenzüberschreitender Bemü-
hungen um Integration, Ausbildung 
und wirtscha!liche Zusammenarbeit.

Koloniale Altlasten und 
geopolitische Ausrichtung 
der Maghrebstaaten

Die ungleichen Nachbarn der Region 
haben ihre internationalen Netz-
werke und Allianzen in Teilen unter-
schiedlich ausgerichtet. Frankreich 

ist historisch und traditionell prä-
sent. Macrons klares Bekenntnis zum 
marokkanischen Autonomieplan im 
Juli 2024 missfällt Algerien. Das hat 
grei'are Konsequenzen für den fran-
zösisch-algerischen Handel.

Die USA unterhalten strategische 
Partnerscha!en: Marokko und Tune-
sien sind „Major Non-NATO Allies“. 
Marokko erfreut sich schon seit Jahr-
hunderten eines besonderen Verhält-
nisses zu den USA, da der marokkani-
sche König seinerzeit der erste war, der 
die USA nach ihrer Unabhängigkeits-
erklärung anerkannt hatte. Spanien hat 
Frankreich als Handelspartner Marok-
kos zwischenzeitig überholt, kämp! 
jedoch ebenso mit einem Spagat in der 
Frage der „Südlichen Provinzen“.

China dominiert wirtscha!lich mit 
15,8 Milliarden Dollar Belt-and-Road-
Initiative-Investitionen (BRI-Inves-
titionen) im Maghreb  (2013–2023), 
davon 10,56 Milliarden Dollar in 
Algerien. Der bilaterale Handel zwi-
schen China und dem Maghreb wuchs 

Der Maghreb steht im Zentrum geopolitischer Aufmerksamkeit – eine Region, die aus wirtschaftlicher, sicherheitspolitischer und strategischer Sicht immer mehr an 
Relevanz gewinnt. Im Bild: Oran, Algerien.
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auf 28,34 Milliarden Dollar (2023). 
Chinas Position zur Westsahara ver-
schiebt sich zusehends subtil zuguns-
ten Marokkos.

Russland p#egt eine strategische 
Partnerscha! mit Algerien, betreibt 
aber auch mit Marokko Handel. 
Der bilaterale Handel mit Marokko 
erreichte 2024 etwa 3 Milliarden Dol-
lar. Marokko importierte russische 
Agrarprodukte, hauptsächlich Weizen. 
Algerien kau! etwa drei Viertel seiner 
Wa"en von Russland und ist dessen 
drittgrößter Rüstungskunde weltweit. 
Nach dem Tod von Jewgeni Prigoschin 
im August 2023 bildete das russische 
Verteidigungsministerium das „Africa 
Corps“ (vormals „Wagner“) zur o%-
ziellen staatlichen Einheit um. Sie 
operiert in Mali, Burkina Faso, Niger 
und Libyen, also vor allem südlich des 
Maghreb, hat aber keine formale Prä-
senz im westlichen Nordafrika.

„Erneuerbare Energien 
lassen sich in Nordafrika 
weitaus effizienter und 
günstiger gewinnen.“

In den bereits Jahrzehnte währenden 
Spannungen zwischen Marokko und 
Algerien infolge des umstrittenen Sta-
tus der „Westsahara“ bzw. der „Süd-
lichen Provinzen“ Marokkos hat sich 
mit dem jüngsten – für viele Beobach-
ter überraschenden – UN-Sicherheits-
ratsbeschluss eine neue Dynamik ent-
wickelt. Marokko ist es durch intensive 
Bemühungen in Afrika, Europa, den 
USA, Russland und China gelungen, 
Unterstützung für die vom Königreich 
bevorzugte sog. Autonomielösung 

zu erhalten. Diese Verschiebung der 
geopolitischen Positionierung dür!e 
für alle Beteiligten Klarheit scha"en. 
Sie erö"net damit auch Chancen für 
eine Normalisierung der Verhältnisse 
zwischen Algerien und Marokko, die 
Stabilisierung der Subregion und neue 
wirtscha!liche Impulse für eine ver-
stärkte regionale Zusammenarbeit.

Ungleiche Konkurrenz

Die Ökonomien der drei Nachbarn 
sind verschieden strukturiert.

Algerien ist reich an Öl und vor allem 
Gas und hängt zu einem überwälti-
genden Teil auch davon ab: 91% der 
Gesamtexporte und 47% der Steuer-
einnahmen verdankt das Land den 
Kohlenwassersto"en. Mit massiven 
inländischen und ausländischen 
Investitionen in EE-Projekte (erneu-
erbare Energien) sowie einer erklärten 
Industrialisierungsstrategie will Alge-
rien das ändern.

Marokko musste sich mangels sig-
ni$kanter Bodenschätze für seine 
wirtscha!liche Entwicklung indust-
rialisieren und in globale Wertschöp-
fungsketten eingliedern. Das Land 
hat sich zu einer führenden Industrie-
macht in Afrika entwickelt. So produ-
zierte es 2024 ähnlich wie Südafrika 
fast 600.000 Fahrzeuge. Der Lu!- 
und Raumfahrtsektor wuchs 2024 
um 17,3% auf 2,16 Milliarden Dollar. 
Marokko hat Freihandelsabkommen 
mit 62 Ländern geschlossen, darunter 
das einzige US-FTA auf dem afrika-
nischen Kontinent (2006). Der Hafen 
Tanger Med ist Afrikas größter und 
der verkehrsreichste des Mittelmeers. 
Auch Marokko verfolgt eine ehrgeizige 
Strategie für erneuerbare Energien. 

Die „grüne Wassersto"strategie“ zielt 
ab auf die Bereitstellung von 4% des 
globalen grünen Wassersto"s bis 2050. 
Ähnlich ehrgeizig sind die Ziele im 
Bereich der Windenergie.

Algerien sieht den Nachholbedarf 
und ö"net sich zunehmend, aber 
behutsam internationalen Investoren 
und  Anbietern, um sich nicht erneut 
in internationale Abhängigkeiten zu 
begeben. Das Investitionsgesetz von 
2022 modernisierte den Rahmen, aber 
die 49/51-Regel bleibt in strategischen 
Sektoren sowie beim Import ohne 
inländische Wertschöpfung beste-
hen. Die hohe Finanzkra! und das 
enorme Entwicklungspotential eines 
weitgehend unerschlossenen Marktes 
machen Algerien trotz mancher büro-
kratischer Zumutungen attraktiv für 
Investoren.

Noch nicht erkennen wollen manche 
Akteure, dass Nachbarn – ähnlich 
wie etwa in der EU – sowohl Konkur-
renten als auch Partner sein können. 
Die Nullsummen-Attitüde steht einer 
Integration diametral entgegen und 
schadet den Unternehmen und Men-
schen auf beiden Seiten der seit 1994 
(!) geschlossenen Landgrenze. Die 
1989 gegründete Arabische Maghreb-
Union ist faktisch tot – der letzte Gip-
fel fand 2008 statt. Der intraregionale 
Handel liegt daher bei lediglich 2,8% 
des Gesamthandels, der zweitnied-
rigste Wert aller afrikanischen Han-
delsblöcke, während der afrikanische 
Durchschnitt bei 15% liegt.

Tunesien sucht nach einem Jahrzehnt 
des demokratischen Experiments 
nach einem neuen Weg. Wirtscha!-
lich könnte es besser gehen. Da die 
gegenwärtige Regierung die Au#agen 
der klassischen westlichen Finanzin-
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stitutionen ablehnt, werden alterna-
tive Quellen bei der Afreximbank, bei 
Saudi-Arabien sowie Algerien gesucht, 
worin auch die Absicht erkennbar 
wird, sich geopolitisch breiter aufzu-
stellen.

Ausblick: Chancen trotz 
Fragmentierung

Nolens volens stehen die Maghreb-
staaten im Zentrum der geopoliti-
schen Aufmerksamkeit. Ihre schon 
grei'are internationale Relevanz zieht 
die großen Player an; da passiert was, 
und alle verspüren eine Art FOMO 
(„Fear of missing out“). Strategisch, 
wirtscha!lich, sicherheitspolitisch – in 
der einen oder anderen Weise avan-
cieren die Maghrebstaaten zu Part-
nern, in manchen Belangen sogar auf 
Augenhöhe, und müssen damit auch 
die Herausforderungen einer neuen 
Weltordnung meistern lernen.

Marokko wird seine aufsteigende Ent-
wicklungskurve fortsetzen, gestützt 
durch westliche und chinesische 
Investitionen. Die Automobilproduk-
tion könnte bis 2030 die angestrebte 
Million Fahrzeuge erreichen, Afrikas 
erste EV-Batterie-Gigafabrik dür!e 
2026 in Betrieb gehen, und das grüne 
Wassersto"programm könnte bis 2030 
global Maßstäbe setzen.

Algerien steht vor strukturellen wirt-
scha!lichen Herausforderungen: Das 
prognostizierte Produktionsplateau 
2027, steigender Inlandsverbrauch 
(über 50% der Produktion), EU-
Dekarbonisierung als Bedrohung der 
langfristigen Gaseinnahmen und die 
extreme Exportabhängigkeit von Koh-
lenwassersto"en erfordern wirtscha!-
liche Diversi$zierung. Die Sonatrach-

Investitionen von 50 Milliarden Dollar 
und die Schiefergasentwicklung könn-
ten da helfen, aber die in manchen 
Bereichen weiterhin geltende 49/51-
Regel und die regulatorische Volatili-
tät machen das Engagement im Land 
weiterhin anspruchsvoll.

Was Tunesien angeht, werfen die 
innenpolitische und geopolitische 
Neuausrichtung des Landes, die Ver-
weigerung von Sparmaßnahmen und 
die aktuelle Geschä!spolitik bei Inves-
toren Fragen auf. Ohne IMF-Unter-
stützung und mit einer Verschuldung 
in Höhe von 94,4% des BIP ist die $s-
kalische Nachhaltigkeit Tunesiens ein 
wichtiges (ema.

„Die Maghrebstaaten 
stehen im Zentrum der 
geopolitischen Aufmerk-
samkeit. Ihre schon 
greifbare internationale 
Relevanz zieht die 
großen Player an.“

Für Investoren und Unternehmen 
bedeutet dies:

• Marokko überzeugt mit klaren Poli-
tiken, Stabilität und internationa-
ler Ö"nung. Ausländische Partner 
haben Chancen in Sektoren wie 
Automobil, EV-Batterien, Lu!- und 
Raumfahrt, erneuerbare Energien, 
grüner Wassersto" – und all dies bei 
günstigen Löhnen und einem gro-
ßen Pool an immer besser ausgebil-
deten Fachkrä!en. Das Land indust-
rialisiert sich weiter und positioniert 
sich als Produktionsstandort für den 

Export nach Europa, in die USA und 
nach Afrika.

• Algerien ist der Energiegigant. Das 
Land hat enormes Potential und 
einen immensen Entwicklungsbe-
darf, Ressourcen und Liquidität. 
Wer früh dabei ist und Geduld mit-
bringt, hat spannende Perspektiven.

• Tunesien bleibt in den Augen der 
frühen Einsteiger ein sehr interes-
santer Produktionsstandort mit gut 
ausgebildeten günstigen Fachkräf-
ten.

Die strategische Bedeutung des Magh-
reb für Europa – als Energielieferant, 
Migrationsgateway, Sicherheitspartner 
gegen Terrorismus und geographi-
sches Tor nach Afrika – stellt sicher, 
dass die Region weiterhin geo- und 
wirtscha!spolitische Aufmerksamkeit 
auf sich zieht. Unternehmen, die Her-
ausforderungen nicht scheuen, sollten 
sich selbst ein Bild machen. ß
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